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drücklich vereinbart ist. Die R. kann 
verweigert werden; eine Begrün­
dung hierfür ist nicht erforderlich. 
Der Vertrag gilt dann als nicht abge­
schlossen, und der Staat hat demzu­
folge weder Rechte noch Pflichten 
aus dem Vertrag. So verweigerten 
z. B. die USA 50 Jahre lang die R. 
des 1925 in Genf Unterzeichneten 
Protokolls über das Verbot der Ver­
wendung von erstickenden, giftigen 
oder ähnlichen Gasen sowie von 
bakteriologischen Mitteln im 
Kriege. Die R. erfolgt durch Ausstel­
lung der R.surkunde. In ihrer Einlei­
tung erklärt das für die R. zustän­
dige Staatsorgan, daß es den Ver­
trag geprüft bzw. zur Kenntnis ge­
nommen hat, im Hauptteil der Ur­
kunde folgt dann in der Regel der 
Vertragstext, und in ihrem Schluß­
teil wird meist erklärt, daß der Staat 
an den Vertrag gebunden ist. Die
R.surkunde wird unterzeichnet und 
trägt das Staatssiegel. Bei einem rati­
fikationsbedürftigen bilateralen Ver­
trag werden die R.surkunden ausge­
tauscht. Bei einem multilateralen 
Vertrag werden die R.surkunden bei, 
dem im Vertrag vorgesehenen De- 
positar(-Staat) hinterlegt. Es können 
— wie erstmals beim Vertrag über 
das Verbot der Kernwaffenversuche 
in der Atmosphäre, im kosmischen 
Raum und unter Wasser von 1963 — 
auch mehrere Depositare benannt 
werden; dann genügt es, wenn die 
R.surkunden bei einem der Deposi­
tare hinterlegt werden.

Rationalisierung —*■ sozialistische 
Rationalisierung

Raum und Zeit: Existenzformen 
der —* Materie. »In der Welt existiert 
nichts als die sich bewegende Mate­
rie, und die sich bewegende Materie 
kann sich nicht anders bewegen als 
im Raum und in der Zeit.« (Lenin, 
14, S. 171) R. u. Z. sind ebenso ob­
jektiv-real wie die Materie; sie sind 
keine subjektiven Anschauungsfor­
men, sondern existieren unabhängig

und außerhalb vom menschlichen 
Bewußtsein (—► gesellschaftliches Be­
wußtsein). Es gibt keinen absoluten 
Raum, der unabhängig von der Ma­
terie als gleichförmiger Behälter alle 
materiellen Dinge und Erscheinun­
gen aufnimmt, und es gibt keine ab­
solute Zeit, die als reine Dauer unab­
hängig von der Bewegung der mate­
riellen Systeme abläuft. Materie, Be­
wegung, R. u. Z. sind untrennbar 
miteinander verbunden. Daraus er­
gibt sich, daß alle materiellen Er­
scheinungen und Prozesse raum­
zeitlich strukturiert sind und daß es 
keine raum-zeitliche Struktur außer­
halb der materiellen Erscheinungen 
gibt. R. u. Z. als Existenzformen der 
Materie sind in demselben philoso­
phischen Sinne unendlich wie die 
Materie und Bewegung (Uner- 
schöpflichkeit). Die Struktur von
R. u. Z. wird durch die Physik und 
die Geometrie untersucht. Die mo­
derne physikalisch-mathematische 
Theorie des Raumes und der Zeit ist 
die Relativitätstheorie. Die idealisti­
sche Behauptung, R. u. Z. seien sub­
jektive Anschauungsformen, ist un­
haltbar, weil die sich daraus erge­
bende Konsequenz, daß vor dem Er­
scheinen des Menschen auf der Welt 
die Materie nicht in R. u. Z. existiert 
habe, absurd ist. Die Geschichte der 
Entwicklung der menschlichen R.- 
u.-Z.-Vorstellungen zeigt, daß sie 
bei aller Veränderlichkeit und Rela­
tivität Annäherungen an »die objek­
tiv-realen Formen des Seins« darstel­
len. »Die Veränderlichkeit der 
menschlichen Vorstellungen von 
Raum und Zeit widerlegt die objek­
tive Realität beider ebensowenig, 
wie die Veränderlichkeit der wissen­
schaftlichen Kenntnisse über Struk­
tur und Bewegungsformen der Ma­
terie die objektive Realität der Au­
ßenwelt widerlegt.« (Lenin, 14,
S. 171/172) Die Untersuchung der 
räumlich-zeitlichen Beziehungen 
konkreter materieller Systeme ist 
nicht nur in bezug auf Naturobjekte, 
sondern auch auf gesellschaftliche


